
PASTORAL GESPRACHE ÜBER DILE BEICHTE

geformt ist, bringe inan S1e in menschliche, persön- geschulten Katechetinnen ine «M1SS10 CAaNON1CA »
liche und gemeinschaftsbezogene Kontakte mit erteilt werde;
Gläubigen un «Außenstehenden». empfiehlt, daß diese «M1SS10 CAanoNnN1ICa )) 1m Rah-

V1 Die Panafrikanische Katechetische Studien- 1G einer liturgischen Feiler erteilt werde.
woche VII. UNAJUN und religiöse Bildung., Im Sinne der

begrüßt und Ördert alle Unternehmen, die Konstitution über die Massenmedien, 1m Hinblick
ZU) Ziel aben, unte Leitung des päpstlichen Wer- auf die Bedeutung des Rundfunks für die weitere
kes Z Verbreitung des Glaubens die KOosten für Entwicklung in Afrika und 1n Anbetracht der "Lat-
die Heranbildung und den Lebensunterhalt VO:  5 sache, daß 1n1S ine lutherische Rund-
Katechetinnen, für die FEinrichtung VO:  D Studien- funkstation «Stimme des Evangeliums» un 1n
börsen ZUrTr Ausbildung VO:  5 katechetischen Spezla- deren Ländern staatliıche unı unabhängige Rund-
listen, VOI Tlem afrıkanischer Herkuntft, und funkstationen 91Dt, ersuchen WIr den Episkopat,
schließlic. für die Ausgabe VO:  - geeigneten and- katholischerseits die Möglichkeit einer Zusammen-
üchern beschaflen; arbeit mit diesen relig1iösen Programmen in Erwä-

D empfiehlt, daß VO: Bischof Nen systematisch ZU1LLE z1ehen.

Britto Cheth1imattam

Pastorale Gespräche ber die Beichte

In ihrem Hırtenbrief VO' ı. Maı 1054 er «Der Dekrete un Konstitutionen, jetzt schon ein C1-

Katholik 1m Ööffentlichen Leben U1NlSCLCTI Zeit») ha- eCeUCHIE Bild der Kıiırche geschaflen, in der die
ben die holländischen 1SCHOTeEe un! anderem C1- Realıiıtät VO  3 «Dialog» und «Kommuntikation» im
klärt, daß S1e IN NS Verbundenheit mMit unseren Mittelpunkt steht In einem Brief an.seine Diözesa-
Priestern und in eNrliicher Beratung mMIt La1i1en das Nen VO' September 196 schreibt der Bischof VO

unrende Wort sprechen wollen ». Zuvor hatten S1e ’'s-Hertogenbosch (Holland), W _ M.Bekkers «Nach
die Priester ermahnt, verstehen, c«daß die Laten meliner Rückkehr (aus Rom) wollen WITr in uUu1lS5Sc-

niıcht 1U Gegenstand der Seelsorge sind, sondern LE Bistum ‚Konzil‘ halten.» (sanz 1m Sinne des
uch aktıv Liturgie, Apostolat und Katholischer uen Bildes der Kirche, das u1ls das zwelite Vatika-
Aktion teilnehmen wollen, W1Ee s1e dies schon nische Konzil gezeichnet hat, 1st un:! wıird nach
lange und vortreftlich auf sOoz1alem Gebiet «Dialog )) un Kommuntikation» 7wischen dem Bi-
haben, und daß Ss1e als erwachsene Glieder der heili- SCund seiner Geistlichkeit un den 1Öözesanen
cn Kirche beim Aufbau des mystischen Leibes, esucht.
dem s1e bewußt gehören wollen, mitzusprechen Gegenstand einer solchen Kommunikaiion ist
wünschen». «Die alen» ihrerseits ollten «die Danz ZuUuerst die BeichtpraxIis FECWESCN., Von September
eigene Funktion und Würde des Priesters jetzt mMI1t bis Dezember 963 sind arüber 1m Biıstum s-Her-

mehr Glauben und Ehrfurcht anerkennen togenbosch LWa vier fachkundig vorbereitete C Pfl.-
un akzeptieren». Heute: ”„ehn re später, hat storale Gespräche )) gehalten worden, denen T1Ce-
dies alles durch das Z7zwelte Vatikanische Konzil> Ster, Ordensleute un Laien, insgesamt 000 Perso-
Vvorstellbar viel Bedeutung un: ebendigkeit NCI), intens1v teilgenommen en Das Ge-
D  en [Dieses Konzil hat, mehr noch UrcCc spräch diente dem Sammeln VO  - ntformationen:
seine konkrete Erscheinungsform als Urc seine Wiıe 1st heute die Beichtpraxis bestellt ? Dabei

3959



CHRONIE DES RıG  CH EBENS

tirat eutlich zutage, daß 1in lem Ernst VO':  - einer WOTTLT gab «Neıin. Kın allgemeines Bekenntnis ZC-
«Beicht-Krise» gesprochen werden muß, deren Ur- nugt für schwere Sünden nicht. Ich verweise dabei
sachen VOL llem in der gestörten Kommunikation auf die £izielle kirchliche erlautbarung, die be-
7wischen Kirche und «Leben», ber zugleic auch sagt, daß nach rchlichem und göttlichem Recht
1n einem sich wandelnden Sündenbewußtsein liegt. notwendig ist, alle Todsünden beichten. Sie WEeETI-

1 )as Z7zwelte und dritte espräc Wa als ine tief- den verstehen, daß ich weder für den Augenblick
ehendeBeratung über die erlangten Informationen noch für die Zukunft irgendeine Perspektive Ööfinen
angelegt. Es ging el VOL 1em die Akrzent- kann, weder VO:  z} kirchenrechtlicher och VO'  a theo-
verschiebung 1m Sündenbewußtsein VO:  , der sünd1- Jogischer IC auS, daß das konkrete Bekenntnis
SCH andlung ZUT sündigen Haltung; das bringt schwerer Sünden jemals durch das allgemeine Be-
TODleme hinsichtlich des Bekenntnisses 1in der kenntnis ErSetZzZt werden kannn Jedoch 1st gut,
Beichte mit sich, un: 1St nıcht sofort klar, worin inNnan sich hiler deutlich ragt, w4S denn eigentlich
das Sündige einer sündigen Haltung esucht WEeLIL- odsünden sind BischofBekkers führte dies näher
den MUuU. Die Sünde als «Übertretung des (sesetzes aus, w1e uch noch viele andere Themen, un: schloß

Ww1e olg «In vielen Gruppen hat mMan als ine(Gsottes» 1st ine Umschreibung die einselt1g
utet, weil s1e gesetzlich, zuviel auf die einzelne Degradierung des Sakramentes der Buße CMP-
'Tat gerichtet isS£ und we1l S1e der gläubigen Ge- funden, weinnl als Instrument ZUTT Reinigung KC-

sehen wurde. Ks hat natürlich ELWa damit LunNn,meinschaft zuwenlg ecCchnung tragt, 1in der NSeIc

Beziehung Gott sich realisiert. Man 111 eshalb und ist O: verständlich, daß der Reinigungs-
er AZCNH, daß die Sünde etztlic. ein Versagen gedanke auf kommt, WE 1iNAdil VO:  } der ‚Notwen-
egenüber der erufung ZU Menschsein ist, und digkeit‘, beichten gehen, spricht VO  D der Not-

dieser erufung möchten andere ausdrücklicher wendigkeit also 1m Fall einer schweren Sünde. ber
Gottes Absıcht mit den Menschen, die VO:  o ihm A0 1St diese Notwendigkeit oft gegeben: Kıs bedarf
Entfaltung un Vollendung gerufen werden, hin- schon einiger Voraussetzungen, bevor 11411l wirk-
zufügen. Sünde 1st dann die Haltung des Wiıderstan- lıch VO  w) einer un:! ZU LTode sprechen kann...
des Grottes Absıcht mMit den Menschen. uch ine viel bessere 1C. der inge erhalten WIr,
mit Gewissen un persönlicher Verantwortung ha- glaube ich, wenn WIr über die Beichte 1m (Gesamt-
ben die eilnehmer den Pastoralen Gesprächen zusammenhang unNseLCS Lebens nachdenken...
sich intens1v beschäftigt: Die Verantwortung wird Dann erscheint S1Ee unls als uSdfucCc des Verständ-

n1SSES Gottes für 1USCIC Unvollkommenheit, se1inerfür den Einzelnen w1e für die Gemeinschaft orößer
werden und das Bewußtsein AaIiur allmählich wach- fortwährenden Bereitschaft, helfend be1 uns se1n,
sen mussen; die Kirche sollte 1er begleitend auf- seiner Bereitschaft auch, auf die Bıtte unSsSerer-

treten und nicht bis 1Ns Einzelne festlegen, w4S iMa se1ts mM1t Vergebung bereitzustehen, un:mi1t nade,
tun und lassen hat. Sodann wurde uch den ELWa mehr 4US unNseIfeN. Leben machen. Ich

liturgischen Momenten der ertigkeit und Ver- habe uch gesagt, daß die Buße ein schlechthin
menschliches Sakrament 1st. S1ie 1St das auch, weilgebung gyrole Aufmerksamkeıit gewldmet.
S1e spezifisch auf die menschliche Situation der Ge-[)as vierte espräc WAarLı auf ine Beschlußfas-

SUuNg ausgerichtet un: resultierte 1n einundzwanz1ig brochenheit anspielt wıie das Ehesakrament das
Vorschlägen, in denen D 2 darum oing, daß 104  n IL Leben der Eheleute 1n heilige Bande chließt

und W1E das Sakrament der Kranken (sottes egen-der Buße 1n der Verkündigung stärkere Beach-
tung schenken ollte, sodann die Kinderbeichte, WArt 1n der besonderen Situation des Krankseins
die Beichtfeiern un den Beichtstuhl. Am 2 un gewährt. Wır dürfen diese Parallelen sicher ziehen.

Es unsS, 1nNne rößere Wertschätzung für dasJanuar 1964 hat BischofBekkers in einigen MO
Ben Städten seines Bistums die «pastoralen (ze- Sakrament der Buße gewinnen; diese Wert-

Spräche » über die Beichte mM1t einer Ansprache ab- schätzung raucht ber nıiıcht 2uUS der Häufigkeit
unseres Ganges ZU Beichtstuhl hervorzugehen,geschlossen, die VO  o rund 4000 Priestern, Ordens-

leuten un 1La1en gehört wurde. sondern sollte vielmehr 1n der harmonischen Eın-
Bischof Bekkers ging in dieser Ansprache auf die paSSung, der lebenswahren Einfügung dieses Sakra-

mMenTtes 1in die Gesamtheit uNSeres Lebens sichtbarverschiedenen Vorschläge un TODlIeEemMe ein, untfe:

anderem auf die Frage, ob 1041l be1 der Beicht- werden.
feler mMit einem allgemeinen Bekenntnis VO:  5 Tod- Vorher hatte Bischof Bekkers 1n se1iner Anspra-
sünden bewenden lassen kann, worauf ZUL Ant- che festgestellt: «Gerade weil die Lebensechtheit
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un! Ehrlichkeit u1ls sind, und weı1l WIr statthinden sollen, OS auf och größerer Ebene
noch täglich erfahren, welcher Abstand zwıischen und, indem iINAan sich auf die gemachten TTANTUN-
der "Theorie und der Praxis, Iso dem Leben, be- CM stützt, in verbesserter Form; das Gesprächs-
steht, eShallb stimme ich VO:  ( Herzen der OTt- thema soll diesmal die Feier der heiligen Eucharistie
setzung dieser Art VO:  5 Überlegungen un Beratun- se1n. Diese Gespräche sind schon in vollem Gang;
gECN, uch für andere Fragen und Probleme, Ich im Maı 1965 werden S1e mit einer Ansprache VO'  '

glaube, daß WIr in den VELSANDZCNCH Onaten den Bischoft Bekkers abgeschlossen werden. [ )as ist
Iso das Bild der Kıiıirche Kıiırche un! Kir-Grund einem köstlichen Besitz gelegt haben. »

och innerhalb eines Jahres wurde inzwischen hen «1m Stadium des Konzils», lebend AUS Dialog
beschlossen, daß VO:  a «Pastoralgespräche» und Kommunikation!

Echarren Ysturtıitz

Die heutige Bedeutung
der Pastoralsoziologie 1in Spanien

ach einer ersten Ktappe schüchterner, $tmals len L0}2X unwirksam 1St be1 der tiefen mgestal-
nicht VO:  a den für die Pastoral Hauptverantwort- Cung der Gesellscha: infolge der wachsenden Ver-
en angestellten Versuche, einer objektiven städterung und Industrialisierung mMIt all ihren
Kenntni1is des relig1ösen Lebens in Spanien ZC- 71alen un relig1ösen Auswirkungen.
langen, 1st die Religionssoziologie in Spanien in ine Dazu kommt die sich immer mehr verbreitende
LECUEC Phase eingetreten. Einsicht, daß 1n Spanien wenigstens in den städ-

Diese WMGUE Situation, VOL welcher die Relig1ons- tischen Ballungszentren infolge des Auftretens
sozliologie steht, 1st adurch charakterisiert, daß bisher unbekannter soz1ialer Faktoren sıch immer
inan sich allgemein ihrer pastoralen Bedeutung w1e rascher un: allgemeiner Entchristlichungsprozesse
ihrer konkreten Funktion innerhalb des Wirkens vollziehen, die b1s jetzt 11U 1n verschleierter Form
der Kirche bewußt wird. VOLI sich gingen un auf ine estimmte esell-

Unter den verschiedenen Ursachen, die dieser schaftsschicht un bestimmte Gebiete beschränkt
bliebenAufwertung der Religionssoziologie als einer -

mittelbaren Hilfswissenschaft der Pastoral führten, Wır wollen kurz aufzeigen, welche Wege die Ar-
ließe sich ıne IL Reihe VO:  = Tatsachen anfüh- beiten der Soziologen angesichts dieser Lage
ICN, die für die Kirche Spaniens unzweifelhaft VO  w} und 1im Zusammenhang mit einer immer intens1ive-
Wichtigkeit Ssind. ICH Überprüfung und Erneuerung des pastoralen

KEinerseıits 1st die gesellschaftliche Realität in einer Wirkens einschlagen.
tiefgreifenden Umschichtung egrifien, daß S1e Das wachsende Interesse der Relig1onssoz10-

sich ihrer aNzZCH omplexität bewußt wird un: ogie zeigt sich unte: anderem darın, daß s1e 1n die
sich nicht mehr ohne welteres überblicken äßt. Studienpläne der Priesterseminarıien aufgenommen
Anderseits stellt siıch heraus, daß die Seelsorge in wird un in einigen VO ihnen wI1ie in Madrid
ihrer gegenwärtigen Struktur und Funktion den n einen vier Wochenstunden umfassenden
Verhältnissen nıicht angepaßt un 1n manchen Fäl- Kursus in allgemeiner Soziologie vervollständigt
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